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Das traverse-Archiv

Marino Ferri, Anja Rathmann-Lutz

Historikerinnen ohne Archiv, das ist undenkbar. Umso erstaunlicher wirkt die

fragmentarische Beschaffenheit des Archivs, das die Rcdaktoninnen der
Zeitschrift traverse in den letzten drei Jahrzehnten akkumuliert haben. Der
Grundbestand umfasst drei Archivschachteln und eine flache Kartonschachtel, in denen

Dokumente aus den Jahren 1991 bis 2019 lagern. Seit 2022 befinden sie sich

wieder am Hirschgässlein 21, dem Sitz des Departements Geschichte der

Universität Basel; jenem Ort also, an dem die Redaktion in ihren Anfangszeiten häufig

zusammengekommen ist, um die Grundlagen der Zeitschrift zu entwickeln

(Abb. 1 und 2).
Das Archiv wurde nicht von Beginn an systematisch aufgebaut, sondern

sammelte sich mit der Zeit bei verschiedenen Redaktionsmitgliedern an, durchlief
dann einen gewissen Ordnungsprozess und wurde bis 2022 bei Hans-Ulrich

Schiedt, seit 2005 Präsident von traverse, verwahrt. Es umfasst Protokolle,

Entwürfe, Vereinsstatuten, Budgetunterlagen, Strategiepapiere, alte Heftkonzepte

und verstreute Korrespondenzen. Bislang ist das Archiv nicht erschlossen

und dokumentiert - eine Arbeit, die sich die Redaktion für die nächsten

Jahre vorgenommen hat.

Bei einer ersten Durchsicht zeugen die Unterlagen augenfällig vom kommunikativen

Wandel der 1990er- und 2000er-Jahre, von der brieflichen Korrespondenz
zum Mailverkehr. Sie zeugen aber auch - und das soll uns in diesem Beitrag vor
allem beschäftigen - von der Art und Weise, wie die Redaktoninnen als

Historikerinnen im Laufe der Jahre auf das eigene Archiv Bezug genommen haben;

wie sie es befragt haben, um Antworten und Lösungen in der Selbstbeobachtung

zu finden. Dabei tritt eine produktive Spannung zutage zwischen Archiv, Kollektiv

und Einzelperson, die seit jeher charakteristisch ist für die Arbeit bei traverse.

Begeben wir uns ins Jahr 1998, das fünfte Erscheinungsjahr von traverse: Wir
begegnen einem siebzehnköpfigen Redaktionskollektiv, das sich mit internen

Strukturproblemen auseinandersetzt und nach einem optimierten
«Zusammenarbeits-Modell» sucht.1 Redaktor Albert Schnyder Burghartz sondiert zu diesem

Zweck die Archivalien und produziert als Sitzungsbeilage das Papier «Was sagt
das Archiv von traverse zum Thema <Strukturprobleme> von traverse?». 127
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Das Dokument führt amüsant vor Augen, was die Redaktionsarbeit - die ja
immer unbezahltes Ehrenamt der Redaktor:innen war und ist - seit langem prägt:
Die unauflösbare Spannung zwischen dem Bedürfnis, wichtige und packende
Inhalte zu diskutieren, und der Notwendigkeit, strukturelle Probleme zu lösen und

«den Betrieb» am Laufen zu halten. Inhalte immer wieder von neuem zu

diskutieren, sie erneut aufzugreifen, auf den Prüfstand zu stellen und alte Ansichten zu

revidieren, gehört zum Grundgeschäft von Historikerinnen. Diese Prozesse

tragen auch zu einem grossen Teil zur andauernden Innovationskraft des Projekts

traverse bei. So haben die Redaktionskollektive von traverse verschiedene Themen

in längeren oder kürzeren Abständen immer wieder aufgegriffen und einer

Neubetrachtung unterzogen: Das gilt auch für das Thema Archiv selbst, dem

verschiedene Beiträge der Rubrik Porträt sowie 2003 und 2023 eigene Heftschwerpunkte

gewidmet wurden.2

Anders verhält es sich mit den strukturellen Problemen: Niemand mag sich

regelmässig und ausführlich darüber unterhalten. Wie Schnyder Burghartz 1998

konstatierte: «Mehrmals schon setzten wir lange Sitzungen an, um über

grundlegende Probleme inhaltlicher, aber auch struktureller Art zu sprechen. Als gute
Wissenschaftler/innen haben wir an den langen Sitzungen aber vor allem über

inhaltliche Fragen gesprochen.»
Die Fähigkeit, Abläufe zu dokumentieren, Prozesse zu etablieren sowie Wissen

zu sichern und zu transferieren, ist für jede Institution, jedes Gremium, jedes
Kollektiv (über)lebenswichtig. Sie umzusetzen fällt freilich nicht immer leicht,
besonders in Gremien, die wie die /raverse-Redaktion viel personelle Fluktuation

erleben.

Gleichzeitig war die Wissenssicherung jahrzehntelang an wenige Einzelpersonen

delegiert worden, was im Kollektiv zwar immer wieder reflektiert wurde

(Stichwort: Nachfolgeregelungen), aber nie systematisch zu organisatorischen
Änderungen führte.

«Manchmal scheint mir, dass der Wunsch und die Notwendigkeit eine

Ordnung zu schaffen immer auch wieder zum Scheitern verurteilt sind», schrieb

die Fotografin Iris Krebs 2003 in der Einleitung zu ihrem poetischen Bildbeitrag

«Archivzugänge».3 Gegen dieses Scheitern sind in beweglichen Kollektiven

auch Historikerfinnen nicht gefeit, die sich von Berufs wegen ja eigentlich
als Profis für das Sichern, Bewahren und Zugänglichmachen von Information
erweisen sollten.

Bezeichnend für diese Schwierigkeiten ist das Déjà-vu, das gegenwärtige
Redaktorfinnen bei der archivalischen Beobachtung ihrer Vorgängerfinnen ereilt:

Diese Diskussionen haben wir ja alle schon - nicht nur - einmal geführt! Da

ging es Schnyder Burghartz 1998 nicht anders als 2024 den Verfasserfinnen des

128 vorliegenden Textes und den Herausgeberfinnen dieses Hefts. Das ist ebenso er-



Abb. 1, 2: Archivschachteln

in Tüten. Im September

und Oktober 2022
wurde das traverse-A/r/nV
in mehreren Lieferungen
von Zürich nach Basel

transportiert und im

Hirschgässlein eingelagert.

Fotos S.-M. Schober,

September 2024.
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Beilage zur traverse-Sitzung vom 11. Mai 1998

Was sagt das Archiv von traverse zum Thema „Strukturprobleme" von traverse?

Die Durchsicht der Protokolle der Sitzungen von traverse seit Mitte 1993 ergibt eine negative Antwort!
Zwar wurden Probleme wie Rubrikenverantwortung, Nachfolge in der Redaktion, Nachfolge in der
Produktion etc. mehrmals diskutiert. Lösungen oder Alternativmodelle sind jedoch kaum aktenkundig
geworden. (Bisweilen finden sich auch in unseren Protokollen so kryptische Sätze wie: .Die Redaktion
ist sich einig, dass Massnahmen ergriffen werden müssen ")

In der Regel haben wir das Problem, wenn es personeller Natur war, durch aussitzen erledigt. Nach
zwei bis drei Mal darüber reden fand sich jemand, der/die die zur Frage stehende Aufgabe übernahm.
Andere Probleme führten allenfalls zu Diskussionen oder zu Papieren (z.B. die Checklist für
Schwerpunktredaktionen), nicht aber zu substantiellen Veränderungen am bestehenden
Zusammenarbeits-Modell von traverse.

Mehrmals schon setzten wir lange Sitzungen an, um über grundlegende Probleme inhaltlicher, aber
auch struktureller Art zu sprechen. Als gute Wissenschaftler/innen haben wir an den langen Sitzungen
aber vor allem über inhaltliche Fragen gesprochen.

Immerhin ist auf folgendes hinzuweisen:
1. Die Produktionsgruppe ging aus Anfangsproblemen der Produktion bzw. der Zusammenarbeit mit
dem Verlag hervor und hat sich als Instrument bewährt. Schwierig ist es jeweils, eine/n Nachfolger/in
für zurücktretende Produzent/inn/en zu finden.
2. Wir haben die Lösung, via Arbeitsbeschaffungsprogramme der KIGAs eine/n Redaktor/in zu
engagieren, nach eingehender Ueberprüfung verworfen.
3. Die Möglichkeit, via AGGS bzw. Schweizer. Akademie der Geisteswissenschaften an Geld für
traverse zu kommen, haben wir ebenfalls einlässlich diskutiert. Die Chancen beurteilten wir als sehr
schlecht. Konkret ist nichts weiter in diese Richtung gelaufen.
4. Immer wieder erwogen und zum Teil de facto realisiert (Porträt) wurde die Reduktion der Anzahl
Rubriken. Das würde uns gewiss entlasten, würde aber auch auf Kosten der Vielfalt von traverse
gehen.

Mein persönliches Fazit
Bisher gab es noch keine Bauchlandung. Wir fliegen, zwar eher wie der Schwan als wie die
Schwalbe, dafür könnten wir notfalls schwimmen. Oder Spass beiseite und anders ausgedrückt. Mit
dem bestehenden Modell der Zusammenarbeit haben wir auch einiges hingekriegt. Die bisherige
Serie von Nummern kann sich durchaus sehen lassen.
Daraus folgt für mich, dass wir wohl bis auf weiteres zur Fortführung des Status quo .verdammt" sind.
Etwas vom Wichtigsten wäre darum meiner Meinung nach, dass wir endlich emsthaft die nächste
Generation der traverse-Redaktion, das heisst unsere eigene Nachfolge vorbereiten würden. Damit
kämen nicht nur jüngere Leute zum Zug, die noch mehr Kraft und beflügelnde Illusionen, aber auch -

lebensphasenbedingt - mehr Zeit haben, die aber vor allem auch gewährleisten würden, dass die
neueren Entwicklungen in der Geschichtswissenschaft nicht unbemerkt an traverse vorbeigehen.
Wir selber haben infolge zunehmender beruflicher - und je nachdem familiärer - Belastung immer
weniger Zeit für Liebhaber/innen-Projekte wie traverse und auch unsere wissenschaftliche
Sozialisation ist zu einem gewissen Abschluss gekommen. (Ich bitte um Verzeihung für die pauschale
Formulierung, sie trifft natürlich nur für mich zu.) Mir scheinen hier die wichtigsten Gründe für ein
bisweilen aufflackerndes Unbehagen in der Redaktion zu liegen. Darum meine Devise: Neue Leute
und neue Ideen.

(Albert, 5.5.98)

Abb. 3: Beilage zur traverse-Sitzung vom II. Mai 1998, Fotografie aus dem traverse-
Archiv, M. Ferri, März 2024.
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nüchternd wie amüsant; es ist das unsichtbare Band, das die verschiedenen <Ge-

nerationen> von Redaktionsmitgliedern miteinander verbindet, ja vielleicht gar
der eigentliche «moment traverse»!4

Was nicht heissen soll, dass es keinen Bedarf für Veränderungen gibt. Der Blick
ins Archiv (und in einige retrospektive Beiträge dieses Hefts) zeigt: Wenn es

unbehaglich wurde, haben sowohl tra ver.ve - Redak t ion s m i tg I ieder als auch der

Verleger oftmals mit der Forderung reagiert, die Dinge zu erneuern. «Neue Leute

und neue Ideen», empfahl Schnyder Burghartz 1998, «eine neue traverse»
wünscht sich Chiquet im Jahr 2024. Wenn dreissig Jahre traverse etwas gezeigt
haben, ist es freilich: Erneuert haben sich die Redaktionen immer wieder von
selbst. Neue Historiker:innen mit Energie und Tätigkeitsdrang sind gerne
gekommen und haben die Zeitschrift immergrün erhalten, mit jugendlicher Frische

Themenhefte produziert und neue Perspektiven eingebracht. Die Titelliste der

Themenhefte zeigt im Vergleich mit den geschichtswissenschaftlichen Strömungen

der letzten drei Jahrzehnte, dass traverse immer «auf der Höhe der Zeit», ab

und zu gar einen Schritt voraus war.5

Zur nachhaltigen Lösung struktureller Probleme hat dies aber offenbar kaum

etwas beigetragen. Der Schluss liegt nahe: Dafür braucht es nicht Erneuerung,
sondern Professionalisierung.
Und es verwundert kaum, dass auch dieser Punkt schon vor 25 Jahren in die

Diskussion eingebracht wurde. Anhand des ebenfalls im Mai 1998 diskutierten

Strategiepapiers zur «Arbeits (ver) teilung im Projekt TRAVERSE» (Abb. 4) lässt uns

das imaginierte Modell rekonstruieren: Die Schaffung eines kleinen zweisprachigen

Teams, das die «konkrete redaktionelle Arbeit» verrichtet, kurzum: eine

Geschäftsstelle. Es scheiterte an der fehlenden Finanzierung, auch im Wissen darum,
dass «die bisherigen von wenig Erfolg gekrönt» waren, wie Beatrice Schumacher

mit Blick auf das Archivpapier von Schnyder Burghartz festhielt.
Ein weiterer Vorschlag aus dem Strategiepapier von 1998 («Ia») ist ebenfalls

etwas, das offenbar in regelmässigen Abständen in der Redaktion diskutiert wird:
die Reduktion der Erscheinungsfrequenz von drei auf zwei Hefte pro Jahr. Auch
in der letzten Diskussion im März 2024 wurde diese Idee jedoch wieder
verworfen. Zu sehr schränkte man sich ein, wenn man auf eine Nummer verzichten

würde; zu viele gute neue Ideen liegen vor, die nicht bis 2029 warten können.

Vorschlag «Ib Wir gehen ans Netz» wurde allerdings realisiert, wenn auch erst

2009 nach mühsamen Vorbereitungen mit der Aufschaltung der ersten 39 Bände

auf retro.seals.ch (heute: e-periodica). Und seit 2022 ist unter www.revue-tra-
verse.ch das ständig wachsende traverse-Angebot im neuen Gewand verfügbar/'
Beatrice Schumachers Punkt «III So oder so: Werbung tut not» wird durch die

Wirkung des neuen Webauftritts ebenso bestätigt, wie durch die Auftritte von

Redaktionsmitgliedern in Lehrveranstaltungen diverser Schweizer Universitä-
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ten: Letztere machen die Zeitschrift vielen Studierenden überhaupt erst bekannt

und führten in der Vergangenheit trotz rückläufiger Trends sogar zu neuen
Abschlüssen von Abonnements. Ersterer zeigt sich in Anfragen von Filmschaffenden

und Lehrpersonen, die auf Themenhefte oder einzelne Artikel aufmerksam

werden und nach Möglichkeiten des Zugriffs fragen.
Von 1998 springen wir ein Jahrzehnt in die Zukunft, in das Jahr 2009.

Mit Ausnahme der beiden Redaktoren Mario König und Hans-Ueli Schiedt war
niemand aus dem damaligen Kollektiv mehr dabei. An der Sitzung vom 27. April
2009 war das Thema «Archiv» erstmals traktandiert; das Protokoll vermerkt
dazu nur knapp: «Agnes [Nienhaus] möchte es bald loswerden, HU |Schiedt] hat

auch noch Material, wird aber auf nächstes mal traktandiert.»7 Aus dem nächsten

Mal wurde dann - wie es so oft geht - das übernächste Mal. Dann aber, im
November 2009, wurde Bilanz gezogen über die bestehenden Archivalien: Die

Hälfte davon (von den Anfängen bis 2000) befand sich bei Urs Germann, der

Rest bei H.-U. Schiedt. Germann lieferte ein Inventar und ein Dokument mit
dem Titel «Prospektive Archivierungsgrundsätze» (Abb. 5), Schiedt seine

Materialien und die Redaktion verabschiedete einen Katalog der Unterlagen, die künftig

bewahrt werden sollten.8 Die Archivierung wurde fortan an das Präsidium
des Vereins traverse gekoppelt. Neben dem finanziellen Geschäftsnachweis hob

Germann vor allem die Bedeutung der Protokolle (und ihrer Beilagen) hervor:
Sie wären der hauptsächliche Nachweis über die Tätigkeiten, Abläufe und Strukturen

von traverse und sollten deshalb «alle relevanten, d. h. in der Redaktion

diskutierten Informationen enthalten».9

In den letzten Jahren hat sich die interne Archivierungsarbeit mehr und mehr in

Cloudspeicher verlagert, die in Sachen Zugänglichkeit grosse Vorteile, in

Sachen Nachhaltigkeit einige Nachteile mit sich bringen. Die metaphorische digitale

Wolke erleichtert den redaktionellen Alltag zweifellos: Sie dient nicht nur
als Archivierungsplattform, sondern auch als Arbeitsort, an dem kollaborativ an

Dokumenten gearbeitet werden kann. Sie erlaubt ausserdem schnellen Zugriff
auf den Stand laufender Geschäfte und ermöglicht es auch, die digitalisierten
Archivbestände für die ganze Redaktion jederzeit verfügbar zu machen. Gleichzeitig

(ver)zweifeln so manche Historikerfinnen an ihr - spätestens dann, wenn die

digitale Arbeitsumgebung aus unerfindlichen Gründen Synchronisierungen
verweigert oder Dokumente kurzzeitig in schwer begreiflichen Wurmlöchern
verschwinden lässt, aus denen sie umständlich befreit und wiederhergestellt werden

müssen. Sie zweifeln dann an der Praktikabilität, vielleicht auch an der langfristigen

Tauglichkeit der Cloud und sie tun dies mit demselben guten Recht, mit
dem frühere Redaktorfinnen wohl an den Qualitäten des Kommunikationsmittels
E-Mail gezweifelt haben. Mit grosser Wahrscheinlichkeit wird die in Serverzen-

134 tren materialisierte Wolke das Papierarchiv nicht vollständig ersetzen können:
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Archiv traverse

1. Prospektive Archivierungsgruiidsätze

Das Archiv befindet sicli bei der jeweiligen Präsidentin/dem jeweiligen Präsidenten und wird
von dieser/diesem der Nachfolgerin oder dem Nachfolger Ubergeben. Die Archivierung
erfolgt durch das Präsidium gemäss den unten stehenden Grundsätzen.

Als Geschäftsnachweis dienen in erster Linie die Protokolle (inkl. Beilagen) und Jahresrech-

nungen. Sie sollen deshalb alle relevanten, d.h. in der Redaktion diskutierten Informationen
enthalten,

Dauerhaft archivieren (-^Präsidium)
• Statuten, Verträge
• StatutenentwUrfe, Vertragsentwürfe
• Protokolle inkl. Beilagen (eine Serie)

• Jahresrechnungen

• Unterlagen betr. Beirat

• Unterlagen betr. Öffentlichkeitsarbeit (inkl. Webauflritt)

Befristet aufbewahren
• Rechnungsbelege (10 Jahre -A Kassierin)

Keine Archivierung
• Sitzungscinladungen
• Produktionspläne
• Adresslisten

• Vorschläge Beiträge Rubriken und Schwerpunkl-Hefte (Nachweis erfolgt durch Pro¬

tokolle)
• Entwürfe Artikel Rubriken und Schwerpunkte

• Druck-/Korrekturfahnen (Aufbewahrung durch Verlag)

21.11.2009 / Urs Germann

Abb. 5: Archiv traverse, 21. 11. 2009, Urs Germann, Fotografie aus dem traverse -

Archiv, M. Ferri, März 2024.
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Das wussten unsere Vorgängerinnen, wenn sie wichtige E-Mails druckten, das

wissen wir heute, wenn wir die Sitzungsprotokolle weiterhin in gedruckter Form

ablegen. Nichtsdestotrotz ist gerade mit Blick auf die Zugänglichkeit des eigenen

Archivs viel zu gewinnen.
Das Vorhaben, die alten Archivbestände am Hirschgässlein dereinst vollständig

zu digitalisieren, lässt aber dennoch die Hoffnung keimen: Niederschwellige
Professionalisierung könnte vielen der sich periodisch wiederholenden Debatten

und verblüffenden Déjà-vus vorgreifen und sie obsolet machen. Das Festhalten

und Zugänglichmachen struktureller Richtlinien, klarer geregelte Übergaben bei

Austritten und die solide verankerte Pflege des Archivs als eigenes Ressort im

traverse-Kollektiv werden dazu beitragen, die Redaktionssitzungen wieder stärker

mit Inhalten zu füllen und die lustvoll-innovative Arbeit mit historischen

Themen in den Mittelpunkt zu stellen.

Anmerkungen
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